
sierter Gewalt und deren
Wahrnehmung. Aber neben
der Auseinandersetzung mit
den Handlungsleitlinien, die
den Opferschutz, die Doku-
mentationspflicht und die In-
formation des Trägers beinhal-
ten, ist es mir besonders wich-
tig, die Reflexionsfähigkeit von
Lehrern und Sozialarbeitern zu
stärken. Mein Ansatzpunkt ist
dabei ein ethischer. Das bedeu-
tet, dass wir die möglichen
Loyalitätskonflikte und morali-
schen Schwierigkeiten disku-
tieren, die entstehen, wenn
sich ein Verdacht gegen einen

VON BAS T I AN LUDW IG

KASSEL. Am morgigen Diens-
tag, 17. Juni, findet ab 13 Uhr
auf dem Campus Holländi-
scher Platz die alljährliche Pra-
xismesse des Instituts für Sozi-
alwesen statt. Eine Vielzahl so-
zialer Einrichtungen aus der
Region präsentiert sich dort.
Ziel ist der Austausch zwischen
Praktikern, Studenten und
Wissenschaftlern. Zur Messe
leitet die Junior-Professorin Dr.
Alexandra Retkowski eine Dis-
kussionsrunde zum Thema
„Let’s talk about sex“. Wir spra-
chen mit ihr darüber, was sich
dahinter verbirgt.

Sie wollen mit Sozialarbei-
tern und Lehrern ins Gespräch
über Sex kommen.Warum?

DR. ALEXANDRA RETKOWSKI:Mit
dem reißerisch wirkenden Ti-
tel der Veranstaltung will ich
bei den Sozialarbeitern und Pä-
dagogen aus der Praxis, aber
auch bei Studenten, Aufmerk-
samkeit für den Schwerpunkt
meiner Arbeit wecken. Ich be-
schäftige mich mit Fragen zur
sexualisierten Gewalt in Schu-
len und Sozialeinrichtungen.

WaswollenSiegenauvermit-
teln?

RETKOWSKI: In meiner Arbeit
geht es zum einen um das rich-
tige Verhalten bei Vorfällen
und Verdachtsfällen sexuali-

„Sexualität verunsichert viele Lehrer“
Interview mit Junior-Professorin Alexandra Retkowski über das Thema einer Praxismesse für Pädagogen

langjährigen Kollegen richtet
oder auch gegen Vorgesetzte.
Außerdem müssen sich päda-
gogische Fachkräfte mit den ei-
genen sexuellen Moralvorstel-
lungen auseinandersetzen.

Aber gibt es nach der Aufde-
ckung einiger Vorfälle von sexu-
eller Gewalt in Schulen und So-
zialeinrichtungen nicht bereits
eine hohe Sensibilität für das
Thema?

RETKOWSKI: Viele Einrichtun-
gen haben sich mit dem The-
ma auseinandergesetzt und
Verhaltensrichtlinien entwi-

RETKOWSKI: Zum Beispiel in-
dem man nicht nur die negati-
ven Aspekte von Sexualität in
den Vordergrund stellt oder
immer nur im Zusammenhang
mit sexueller Gewalt darüber
spricht. So sollten etwa Lehrer
und Sozialarbeiter auch positiv
über Sexualität sprechen kön-
nen, wenn Schüler Fragen zum
Thema an sie haben. Sexualität
darf Kindern keine Angst ma-
chen. Dies muss bei der Aus-
und Fortbildung von Pädago-
gen vermittelt werden.

Die Praxismesse findet morgen,
Dienstag, ab 13 Uhr unter den
Arkaden der Nora-Platiel-Stra-
ße am Campus Holländischer
Platz statt. Die Diskussionsver-
anstaltung mit Dr. Retkowski
beginnt um 16.15 Uhr im Raum
1215, Arnold-Bode-Str. 10.

ckelt. Also es gibt durchaus
eine hohe Sensibilität für das
Thema, aber dennoch nach
wie vor eine große Verunsiche-
rung. Gerade auch unter
männlichen Pädagogen. Des-
halb ist es sehr wichtig, in die
Qualifizierung und Persönlich-
keitsentwicklung von allen Pä-
dagogen zu investieren. Ziel ist
ein kompetenter und selbstbe-
wusster Umgang mit dem
Nähe- und Distanzverhältnis.

Wie geht man kompetent
und selbstbewusst mit Sexuali-
tät um?

Vorbeugung vor sexueller Gewalt in Schulen: Lehrer sollten selbstbewusst mit dem Thema umge-
hen. Foto: dpa

Zur Person
DR. ALEXANDRA RETKOWSKI
(39) ist Junior-Professorin am
Fachbereich
Humanwissen-
schaften der
Uni Kassel. Ihr
Fachgebiet ist
die Professions-
ethik mit dem
Schwerpunkt
Sexualität und Macht in Schule
und Sozialer Arbeit. Retkowski
ist ledig und lebt in Kassel.

züchtet, das ebenfalls an der
Heinrich-Plett-Straße seinen
Sitz hat. „Die biologischen
Prozesse in den Schaben-Zel-
len sind denen des Menschen
ähnlich“, sagt die Doktoran-
din.

Mit den Elektrodenplatten
könnten aber genauso elektri-
sche Signale menschlicher
Hirn- und Muskelzellen ge-
messen werden.

Kampf gegen Alzheimer
„Wenn wir mit einer Dia-

mantbeschichtung tatsächlich
bessere Messergebnisse erzie-
len, kann das langfristig unter
anderem der Bekämpfung von
neuronalen Krankheiten wie
Alzheimer und Parkinson zu-
gutekommen“, sagt Popov.

Das Forschungsprojekt ist
auf drei Jahre angelegt und
wird mit 192 000 Euro von der
Deutschen Forschungsge-
meinschaft gefördert.

liefern kann. „Diamanten sind
extrem haltbar, nicht giftig
und bieten den Zellen eine
bessere Haftung als herkömm-
liche Oberflächen“, erklärt Po-
pov.

Eine gute Haftung auf der
Trägerplatte sei entscheidend,
damit sich die nur wenige Tau-
sendstelmillimeter großen
Nervenzellen entwickeln kön-
nen. „Ohne Kontaktpunkt
gibt’s kein Wachstum“, sagt
Voss.

Bisher verwendete Be-
schichtungen seien deshalb
mit einer Art Protein-Kleber
versehen. „Das führt aber oft
zu verfälschten Ergebnissen,
da sich die fremden Proteine
bei den Zellen einmischen“,
sagt die Doktorandin.

Als Modellkulturen für ihre
Tests verwenden die Kasseler
Forscher Neuronen von Scha-
ben. Die Insekten werden am
Fachgebiet Tierphysiologie ge-

vom Institut für Nanostruk-
turtechnologie und Analytik
der Uni Kassel. Mit der Dokto-
randin Alexandra Voss (26)
entwickelt er jetzt ein wichti-
ges Instrument der Neuronen-
forschung weiter: die soge-

nannte Mikroelektrodenplat-
te. Wissenschaftler verwen-
den diese mit winzigen Elek-
troden versehene Glasplatte,
um darauf Nervenzellen zu
züchten und zu analysieren.
„Normalerweise sind Mikro-
elektrodenplatten mit einer
Siliziumnitrid-Oberfläche be-
schichtet“, sagt Voss.

Die Kasseler Physiker haben
herausgefunden, dass eine
Diamantbeschichtung jedoch
wesentlich bessere Ergebnisse

VON S E BA S T I AN SCHA F FN E R

KASSEL. Damit das Gehirn
Sinneseindrücke verarbeiten
kann, ist es auf Milliarden Ner-
venzellen angewiesen. Sie
übertragen sämtliche Infor-
mationen mithilfe elektri-
scher und biochemischer Sig-
nale. Um Nervenzellen, die
auch Neuronen heißen, und
ihre Signale besser erforschen
zu können, entwickeln Kasse-
ler Physiker spezielle Elektro-
den-Trägerplatten mit Dia-
mantbeschichtung. Profitie-
ren könnte vor allem die Hirn-
forschung.

Forscher züchten Neuronen
„Wir möchten mehr darü-

ber erfahren, wie Neuronen
untereinander kommunizie-
ren, wie sie Netzwerke for-
men und wie sich Strukturen
im Gehirn bilden“, sagt der
Physiker Dr. Cyril Popov (49)

Diamantenmessen Signale
Hirnforschung: Kasseler Physiker testen neuartige Beschichtung für Elektrodenplatten

Bevorzugen Diamanten: Um Nervenzellen besser erforschen zu können, entwickeln Dr. Cyril Popov und Doktorandin Alexandra Voss
neuartige Elektrodenplattenmit einer Diamantbeschichtung. Foto:Schaffner

Ich arbeite
an der Uni Kassel

Name: Beate Kahre
Alter: 54
Beruf: Koordinatorin des Paten-
programms „Miteinander“ und
des Gastfamilienprogramms der
internationalen Sommer- und
Winteruni; Lehrbeauftragte für
Deutsch als Fremdsprache und
Französisch.
An der Uni seit: von 1988 bis
1991 undwieder seit 2011.
Tätigkeit: Ich koordiniere das
Miteinander-Patenprogrammfür
dasWelcome-Centre. Meine Auf-
gabe ist es, internationale Studie-
rende und Familien in Kassel zu-
sammenzubringen und ihnen
„Deutschland außerhalb des
Campus“ zu zeigen. Viele interna-
tionale Studierende verlassen
Deutschland, ohne je einWohn-
zimmervon innengesehenzuha-
ben.
Was gefällt Ihnen an Ihrer Ar-
beit?Alles!Besondersgefälltmir,
dass ich täglichmehrere Spra-
chen sprechen kann undmit jun-
genMenschen zu tun habe.
Was gefällt Ihnen nicht an Ihrer
Arbeit?Da gibt es eigentlich
nichts. Außer vielleicht der
Raumsituation. In unseren Büros
ist es dochmanchmal sehr eng.
Lob/Kritik amArbeitsplatz: Ich
schätze sehr den kollegialen Um-
gang hier und fühlemich anmei-
nemArbeitsplatz gut aufgeho-
ben. Ich kann viel mit internatio-
nalen Studierenden und Kolle-
gen kommunizieren. Das gefällt
mir sehr.
Wie sehen Sie die Entwicklung
der Uni allgemein? Eine sehr po-
sitive Entwicklung ist, dass die
Uni immer internationaler wird.
Daran arbeite ich ja auchmit.
(pvd) Foto: Dröll

KASSEL. Der emeritierte Erzie-
hungswissenschaftler Prof. Ru-
dolf Messner von der Universi-
tät Kassel hat gemeinsam mit
zwei Praktikern von der Hom-
berger Theodor-Heuss-Schule
(Dr. Ralf Westkamp und Dr.
François Beilecke) ein Buch mit
dem Titel „Wissenschaft insze-
nieren“ veröffentlicht. Das im
Klinkhardt Verlag erschienene
Werk beschreibt, wie wissen-
schaftliches Lernen im Gymna-
sium funktionieren kann.

Ausgangspunkt für das Buch
ist das von der
Bildungspoli-
tik in den
1970er-Jahren
festgesetzte
Ziel, Gymnasi-
asten der höhe-
ren Jahrgänge
in die Wissen-
schaften einzu-
führen. Diesem Anspruch wür-
den die Schulen wegen eines
thematisch überlasteten Lehr-
plans nicht immer gerecht, re-
sümieren die Autoren.

Anhand von zehn Beiträgen
beschreiben sie, wie durch
eine Initiative der Theodor-
Heuss-Schule dort Inszenie-
rungsformen im Unterricht er-
probt wurden. Dazu zählten
etwa Experten- und Zeitzeu-
genbefragungen durch Schü-
ler, deren Recherchen in Archi-
ven oder deren Forschungen in
Laboren. Jeweils wurde Wis-
senschaft authentisch erfah-
ren und nicht bloß theoretisch
vermittelt. Das Buch kostet
17,90 Euro und ist im Buchhan-
del erhältlich. (bal)

NeuesBuch:
Lernen im
Gymnasium
Wissenschaft im
Unterricht inszenieren

Rudolf
Messner

Uni-Notizen
Asterix als Gladiator
In der Vorlesungsreihe über Kin-
derhörspiele lautet das Thema
am heutigen Montag, 16. Juni,
„GewaltundZivilisation imalten
Rom: Asterix als Gladiator“. Der
Vortrag von Prof. Helmuth
Schneider (Alte Geschichte) be-
ginnt um 20 Uhr in Hörsaal II,
Diagonale 1.

Stadtklima
Unter dem Titel „Stadtklima,
quo vadis“ hält der Kasseler Um-
weltmeteorologe Prof. Lutz
Katzschner amMittwoch,
18. Juni, seine Abschiedsvorle-
sung. Der Vortrag ist Teil der Rei-
he „Fusion - Positionen zur Ar-
chitektur und Landschaft“ und
findet im Hörsaal 1140, Hen-
schelstraße 2, statt. (use)

WITZENHAUSEN. Zu einem
Feldtag mit dem Thema „Bo-
denschonung und Biodiversi-
tät im Ackerbau“ lädt der Fach-
bereich Ökologische Agrarwis-
senschaften für Freitag, 20.
Juni, ein. Die Veranstaltung
findet von 9.45 bis 16 Uhr auf
dem Versuchsgelände in Neu-
Eichenberg statt (Heideweg 6).

Es werden aktuelle For-
schungsprojekte und neuarti-
ge Anbauverfahren vorgestellt.
Dabei geht es unter anderem
um die Erhöhung der Biodiver-
sität der Nutzpflanzen und um
reduzierte Bodenbearbeitung.
(rud) Anmeldung per E-Mail:
sjunge@uni-kassel.de

Feldtag zu
Bodenschonung
im Ackerbau

Kurz notiert
Bibliothek geschlossen
An Fronleichnam, Donnerstag,
19. Juni, bleiben die Bereichsbi-
bliotheken der Universitätsbi-
bliothekwegen des Feiertags ge-
schlossen. (use)
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